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Blumenwettbewerb / Bestimmen Sie, wer 
den letzten Platz im neuen «Landliebe»-Buch 
bekommt. Mitmachen lohnt sich. Seite 27

BÄUERINNENSICHT

Niemand meinte, ich müsse kochen oder hat mich erwartet 

Sie ist zu Ende, die wichti-
ge und konstruktive 
Sitzung mit den bäuerli-

chen Vertretungen des Kan-
tonsparlamentes. Einmal mehr 
habe ich ein gutes Gefühl beim 
Verlassen des Sitzungszim-
mers. Einmal mehr bin ich 
froh, mit den anderen zusam-
men etwas Positives für die 
Landwirtschaft bewirken zu 
können. 

Ich schaue auf die Uhr und 
werde mir gewahr, dass ich 
meine Füsse unter die Arme 
nehmen und rennen muss. 
Erwische ich den Bus nicht, 
kocht niemand zu Hause. 
Und waschen sollte ich 
auch noch und einen Brot-

teig kneten. Schweisstrop-
fen bilden sich auf meiner 
Stirn. Ich eile und renne und 
fliege – und dennoch ist er 
weg. Der Bus, der mich 
pünktlich nach Hause ge-
bracht hätte. Nun denn, 
denke ich, dann gehe ich 
eben ein bisschen «lädele», 
ändern kann ich die Situa-
tion ja doch nicht mehr. 

Meine zweite Heimat, der 
heiss geliebte Buchladen, ist 
nur gerade um die Ecke. Die 
Auslage ist verlockend und die 
Bücher auf dem Bestseller-
Tisch sind einladend arran-
giert, so dass ich zum selben 
Schluss komme wie schon 
so oft: Entweder gehst du mit 

dem leeren Portemonnaie in 
den Buchladen oder du hast 
richtig viel Geld dabei, damit 
du den ganzen Stapel Bücher 
kaufen kannst. 

Konzentrieren kann ich mich 
nicht. Ich lese Rückseiten 
von Büchern und weiss nicht 
mehr, was ich gelesen habe. 
Das schlechte Gewissen 
plagt mich. Ich hätte schnel-
ler rennen sollen. Ich müsste 
doch kochen. Was sagen die 
Männer, wenn um zwölf Uhr 
nichts auf dem Tisch steht? 
Ich hätte das Auto nehmen 
sollen, hätte mir den herrli-
chen und energiespenden-
den Morgenspaziergang 
sparen sollen. Ich hätte ...!  

Das Gewissen nagt, das 
Herz schlägt einige Takte 
schneller. 

Ich bin nicht im Stande eine 
Auswahl zu treffen und verlas-
se den Buchladen frustriert 
und ohne neue Errungen-
schaften. Auch im Bus gelingt 
es mir nicht, meine unguten 
Gefühle abzustreifen. Die 
Männer hatten einen stren-
gen Morgen, denke ich. Futter 
bereitstellen, Einstreuen, die 
Stalltüre flicken – während-
dessen ich ein bisschen 
durch die Strassen der Stadt 
flanierte. 

Ich werfe die Tasche über die 
Schulter und marschiere 

strammen Schrittes nach 
Hause. Gehetzt öffne ich die 
Haustüre. Und ich rieche und 
höre. Ach ne, denke ich. Zwei 
verlorene Stunden geplagt 
vom schlechten Gewissen  
und die Männer?! – Die  
sitzen seit zwei Stunden bei 
Kaffee-Schnaps, Käse und 
Brot in einer fröhlichen,  
geselligen Runde. Abrechnen 
nennen sie das. 

Niemand hat mich vermisst. 
Niemand meinte, ich müsse 
kochen. Niemand hat mich 
erwartet. Ich lache, setzte 
mich zu den Männern an den 
Tisch und genehmige mir 
zuerst einmal einen Zwetsch-
gen-Lutz.
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Colette 
Basler

Die Kolumnistin schreibt 
zu einem selbst gewählten 
Thema. Sie ist Bäuerin, 
Lehrerin sowie Politikerin 
und lebt auf einem Milch-
wirtschaftsbetrieb in 
Zeihen AG. E-Mail:  
colettebasler@gmail.com

«Es gibt für alles die richtige Zeit»
Fabienne Truffer / Die Walliserin verkauft Schafprodukte, fertigt Puppen und berät Frauen. Sie lebt nach dem Mond, das hat ihr viel Gelassenheit gebracht. 

ERSCHMATT Fabienne Truffer 
wollte als Kind gerne ein Tier ha-
ben, besser noch mehrere, viel-
leicht sogar ein Pferd. «Mein Va-
ter meinte irgendwann: ‹Wenn du 
gross bist, kannst du einen Bau-
ern heiraten, dann ist das Prob-
lem gelöst.›» Mit einem Schmun-
zeln erinnert sich die Walliserin 
an diese Episode aus ihrer Kind-
heit. Aufgewachsen ist sie in der 
Kleinstadt Naters VS. Bis sie  
13 Jahre alt war, lebte die Fami-
lie in einem Wohnblock. «Wir 
hatten zwar einen Garten, aber 
keinen Bezug zur Landwirt-
schaft.» 

Amor traf auf der Skipiste

Fabienne Truffer wurde Kinder-
gärtnerin, mangels Stellen wech-
selte sie in die Hotellerie und 
arbeitete während zehn Jahren an 
Hotel-Rezeptionen in verschiede-
nen Wintersportorten. Auf der 
Skipiste in Leukerbad VS kreuz-
ten sich ihre Bahnen tatsächlich 
mit einem Bauern. Ihr Mann René 
Schnyder war Skilehrer und ist es 
neben seinem Bauunternehmen 
heute noch. In Erschmatt VS  
führen die beiden auf etwas über 
1200 m ü. M. einen Bio-Neben-
erwerbsbetrieb mit 60 Schwarz-
nasenschafen. Die Schafe über-
nahm Schnyder von seinem 
Grossvater. Fabienne Truffer leb-
te sich schnell in die Landwirt-
schaft ein. «Man hilft mal hier 
heuen, mal dort ‹hirtu›.» Auf dem 
Betrieb mit rund zwölf Hektaren 
ist die 47-Jährige vor allem in der 
Administration, beim Heuen und 
Weidwechsel engagiert.  

Mutter und Geschäftsfrau

Die Schafe sind hauptsächlich 
das Business ihres Mannes. Fa-
bienne Truffer hat sich nach der 
Geburt der beiden Töchter Anne-
Pauline (12) und Eve-Marie (10) 
verschiedene Standbeine aufge-
baut. Dazu kam sie indirekt über 
die Schafe, oder zumindest über 

deren Wolle. Als eine der Töchter 
sechs Monate alt war, war diese 
erkältet und hustete heftig. Die 
Mütterberaterin empfahl Truffer, 
dem Baby Schafwolle auf die 
Brust zu legen. Die Wolle in 
einem Leinentuch unter dem 
Strampler zeigte die gewünschte 
Wirkung. So begann Fabienne 
Truffer kleine mit Schafwolle ge-
füllte Kissen als Kindbettge-

schenke zu nähen. Plötzlich ka-
men erste Bestellungen. 

Heute verkauft sie in ihrem 
Onlineshop verschiedene Pro-
dukte rund um die Schwarzna-
sen, unter anderem Schaf-Paten-
schaften für ein Jahr. Die Paten 
und Patinnen bekommen ein 
Zertifikat, ein Holzschäfchen 
und werden viermal im Jahr per 
E-Mail informiert, wie es ihrem 

Schaf geht. Auf Anmeldung darf 
man das Tier besuchen. 

Puppen und Mondphasen

Das zweite Standbein kam hin-
zu, als Fabienne Truffer wieder 
schwanger war. «Ich war auf der 
Suche nach einer schönen Pup-
pe für meine Grosse, habe aber 
nichts gefunden, was mir gefal-
len hat.» Mit Plastikpuppen kön-

ne sie wenig anfangen, ergänzt 
sie, «mich stört das Gefühl beim 
Anfassen». Dann stiess sie auf die 
sogenannten Waldorfpuppen, 
die in Anlehnung an die Waldorf-
pädagogik hergestellt werden. Sie 
sind aus natürlichen Materialien 
gemacht, unter anderem aus 
Schafwolle. Seither stellt Truffer 
auf Bestellung Puppen her und 
gibt in Kursen ihr Wissen weiter, 
wie man diese näht. 

Später kam noch ein drittes 
Standbein dazu. Es ist mittler-
weile das Wichtigste: Fabienne 
Truffer unterstützt andere Müt-
ter beim Thema Zeitmanage-
ment. «In meinen Puppenkur-
sen hatten einige Frauen vier 
Kinder und haben vier Puppen 
genäht. Andere hatten ein Kind, 
aber kaum Zeit für eine Puppe. 
Das Thema Zeit-Haben hat mich 
beschäftigt.» Daraufhin las sie 
viele Bücher und besuchte Kur-
se. Eine wichtige Rolle in ihrer 
Coach-Tätigkeit spielt der Mond. 
«Mein Vater hat früher zwar 
schon nach dem Mond gegärt-
nert, aber wie viel Mond- und 
Zykluswissen eigentlich vorhan-
den ist, habe ich erst später ge-
merkt.» 

Es gebe für alles eine richtige 
Zeit, erklärt Fabienne Truffer. 
Der Vollmond sei etwa gut für 
Gespräche. Beim Schwarzmond 
wäre es hingegen besser, sich 
zurückzuziehen und zur Ruhe 
zu kommen. Auch fürs Haar-
schneiden oder Fensterputzen 
gebe es geeignete Phasen. Nach 
dem Mond zu leben, bringe eine 
gewisse Gelassenheit. 

Ihr Wissen gibt Fabienne Truf-
fer im Internet weiter. Heuer 
 bietet sie einen Jahreskreis an. 
Dafür begleitet sie die Teilneh-
merinnen ein Jahr lang alle  
14 Tage zyklisch durch die Mond- 
und Jahreskreisfeste.  Sie bringt 
ihnen unter anderem Rituale und 
Meditationen näher, und die 
Frauen können sich im geschütz-

ten Rahmen einer privaten Face-
book-Gruppe austauschen. 

«Das Thema Mondwissen 
passt eigentlich ganz gut in die 
Landwirtschaft», sinniert Truf-
fer. «Wir sind es gewohnt, dass es 
immer alles gibt: Spargeln und 
Erdbeeren im November. Aber 
das ist nicht nur schlecht für die 
Umwelt, es widerspricht auch 
völlig der Energie im Jahres-
kreis.» Negative Reaktionen 
habe sie auf ihre Tätigkeit nie er-
halten. «Natürlich fragen einige, 
ob ich wirklich daran glaube.» 
Aber das Thema sei heute etab-
liert. «Man sieht ja, wie viele 
Mondkalender verkauft wer-
den.» Sie hat eine eigene Mond-
agenda herausgebracht. 

Hund und Natur geben Kraft

Mama, Ehefrau, Geschäftsfrau 
und Bäuerin – Energie dafür holt 
sich Fabienne Truffer in der Na-
tur, bei Spaziergängen mit ihrem 
Hund und beim Meditieren. Vor 
allem hat sie gelernt, dass man 
sich lieber einmal in Ruhe hin-
setzt und etwas tut, das Freude 
bringt: Zum Beispiel eine Puppe 
nähen, statt Fenster zu putzen. 
«Man muss nicht immer 100 Pro-
zent geben.»  Jeanne Woodtli

Weitere Informationen:  

www.fabiennetruffer.com

Fabienne Truffer hat eine eigene Mondagenda herausgebracht und gibt im Internet Mondwissen 
weiter.  (Bild jw) Fabiennes 

Tipp

«Schreibe jeden Abend auf 
ein Zettelchen auf, wofür  
du heute dankbar bist und 
lege es gefaltet in ein Glas. 
Wenn du dann einmal einen 
Hänger hast im Alltag, 
kannst du dir diese vielen 
Dankbarkeitsmomente 
durchlesen.» jw
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